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6. Natrium.
Das Natrium (Naironlum «. 8aälum «. Natrium) ist

die metallische Grundlage des Natrons, welch beide einen
Bestandtheil vieler pharmaceutisch wichtigen Verbindungen aus¬
machen ; für sich findet das Natron oder das Natriumoxyd
keine unmittelbare medicinische Anwendung, wohl aber zur Dar¬
stellung anderer Präparate, zu welchem Zwecke man sich ent¬
weder eine Aetznatronlauge oder das Natron Hydrat
(Aehnatron) darstellt; erstere

I^ixlfillm o»u5ticum lnineraliz, 8»r,onar!uin, Liquor n^ära-
ti» üÄtris-i, auch Seifensiederlauge genannt, wird wie
S 384, oder wie die Aehkalilauge (S. 446) derart bereitet, daß
man kohlensaures Natro n 1 Theil in

reinem Wasser 15 Theilen auflöset, die Flüssig¬
keit zum Sieden bringt, dann

reiuen Aeh kalk '^ Theile— früher in ein Hy¬
drat versetzt — zusetzt, und weiters noch so lange kocht, bis die
Zersetzung des erster», vollkommen erfolgt ist, sohin eine Probe
der klaren Flüssigkeit weder mit Säuren aufbraust, noch durch
Kalkwasser getrübt wird, dann Alles in ein.» erwärmte Flasche
füllt, diese gut verstopft, ruhig bis zur Ablagerung des kohlen¬
sauren und überschüssig angewendeten Kalkhydrates stehen läßt,
dann das klare Fluidum (S. 448) absondert, das Sediment
noch auf die, eben angegebenen Ortes beschriebene Weise aus¬
laugt, sämmtliche Flüssigkeit bis zu einem spec. Gewicht von
1,339 — 1,340 durch rasches Abdampfen in einer blanken eiser¬
nen Pfanne concentrirt und solche zum weiter» unmittelbaren
Gebrauche verwendet, oder in Glasstaschen, diese gut vermacht,
aufbewahrt.

Soll trockenes Aehnatron (Natron h y d rat, Na»
trum n/c!i2tum 5 eauZNeuni, 3o6a purg) dargestellt werden,
so wird die besagte Lauge in einer blanken eisernen (versilberten)
Pfanne weiters abgedampft, bis das als Auflösuugsmittel vorhan?
den gewesene Wasser entwichen ist, sohin das zurückbleibeuds
Hydrat so ruhig wie Oel fließt, welches nun auf eine schwach
beölte Marmorplatte oder dergleichen Blech ausgegossen und
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»ach dem Erstarren, aber noch warm, in ein zuvor erwärmtes,
alsobald wohl zu «erschließendes Glasgefäß aufbewahrt wird.

Nachdem der Erfolg des Zusammenbringenö der Zuthaten,
so wie der dießfälligen Manipulation sich gleich der Darstellung
des Aetzkalis «erhält, nur daß hier die gleiche Natronverbindung
hervorgeht, so wird das Weitere auf S. 451 verwiesen.

Das so erhaltene Aetznatron bildet eine weiße, feste, spröde
Masse, die ein faseriges Gefüge zeigt, einen sehr ätzend lau-
genhaften Geschmack besitzt, an der Luft anfangs Feuchtigkeit,
dann aber Kohlensäure anzieht, daher «erwittert, sich in Wasser
unter bedeutender Temperaturerhöhung, wie auch in Wein¬
geist auflöset,- wie es andererseits wieder mehrere Stoffe aufzu¬
lösen und mit solchen besondere Verbindungen einzugehen im
Stande ist.

Die Aetznatronlauge bildet gleichfalls eine klare, stark
ätzende Flüssigkeit, die bezüglich ihrer Reinheit, wie die Aehkali-
lauge (S, 453) und so auch daö trockene Natronhydrat geprüft
werden kann. »

Die Natronlauge wird nebst anderen zur Darstellung der
medicinischen Seife angewendet.

Die wichtigsten medicinisch angewendeten Natronsalze sind:

^cet35 «oäae, 83I «ollg« aceticun», I'eril» loligta tai-tari

or)ztilll!«2l2, essigsaures Natron, Soda-Acetat,
frystallisirte Weinsteinerde.

Die Vorschrift zur Darstellung dieses Salzes lautet:
Gereinigtes kohlensaures Natron eine

beliebige Menge, werde in einem zinnernen oder silbernen Ge¬
fäße mit verdünnter Essigsäure übergössen, erwärmt, dann von
letzterer noch so viel zugesetzt, als zur vollständigen Neutralisation
nothwendig, die Flüssigkeit dann filtrirt, abgedampft und zum
Krnstallisiren gebracht, welche Krystalle getrocknet und aufbe¬
wahrt werden.

Zu bemerken ist: Im Allgemeinen verfährt man, um die¬
ses Salz zu erhalten, wie S, 45 naher angegeben, demnach
wenn kein Aufbrausen mehr zu bemerken, man die Flüssigkeit
bis zum Sieden erhitzt und untersucht, ob solche neutral, wo,

.
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wenn solches nicht der Fall ist, nach Bedarf noch verdünnte
Essigsaure zusetzt, solche nun bei mäßiger Temperatur concentrirt,
und wenn sie ungefärbt erscheint, unmittelbar — sonst aber zuvor
mit reinem frisch durchgeglühtem gröblichen Kohlenpulver bis
Entfärbung erfolgt ist, digerirt, dann filtrirt, die Kohle mit
warmen destillirtem Wasser auslaugt, dann sämmtliche Fluid«
wieder de: gelinder Wärme in einem Steingutgefäße :c. bis zu
dem Punkte abdampft, wo eine Probe auf einen kalten Körper
gebracht, krystallinisch erstarrt, nun, das Gefäß an einen kühlen
Ort gebracht, der Bildung von Krystallen überläßt; die von
solchen abgegossene Lauge wird weitersauf dieselbe Weise behan¬
delt, als sich noch reines Salz bildet, welches ans weißes Fließ¬
papier ausgebreitet, getrocknet, in vor der Lufteinwirkung ge¬
schützten Gefäßen aufbewahrt wird.

Erläuterung. Die Bildung des in Rede stehenden
Salzes beruht auf die nähere Affinitat der Essigsäure zum Na¬
tron, wodurch die Kohlensäure unter Aufbrausen entweicht, dem¬
nach sich in der Flüssigkeit essigsaures Natron befindet; wendet
man destillirten Essig an, so färbt sich die Lauge in der Regel
aus der S. 458 angegebenen Ursache bräunlich, weßhalb das
angegebene Verfahren erforderlich, wogegen, wenn concentrirte
Essigsäure genommen, eine minder wasserhaltige und unge¬
färbte Lauge erhalten wird, die daher nach kurzem Abdampfen,
(das solche enthaltende Gefäß an einen warmen Orte gestellt)
schöne Krnstalle absetzt, demnach solche anzuwenden schon deß-
wegcn und weil man des langweiligen Abdampfens überhoben
ist, sich vortheilhafc erweiset, dann weil man die Sättigung
derselben derart vornehmen kann, daß man sie in ein hohes cy-
lindrisches Glas - oder anderes Gefäß gebracht, und solches an
einen warmen Ort gestellt, nach und nach das kohlensaure Na¬
tron unter zeitweiligem Umrühren mit einem Glasstabe einträgt,
bis die Neutralisation erfolgt ist, die so gebildete Salzlauge fil¬
trirt, und in demselben Gefäße oder in einer Porzellanschale
an einem warmen Orte dem Verdunsten und Bildung der Krn¬
stalle überläßt, nachdem durch rasches Verdampfen der Lauge
nicht allein unansehnliche, sondern auch gefärbte Krnstalle er¬
halten werden; gewöhnlich gibt man an, auf 1 Pfund des an¬
gewandten kohlensauren Natrons nach erfolgter Neutralisation
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I Loth desselben im Überschüsse zuzusetzen, was aber bei Vor¬
nahme langsamer Abdampfung nicht nöthig.

Die meisten Pharmacopöen geben dieselbe Vorschrift zur
Darstellung dieses Salzes, nur die I'ngi-m. l>g<len8. gibt an,
eine Vleizuckerausiösung durch eine Solution des kohlensauren
Natrons zu zersetzen, in die von dem gefällten Bleicarbonate
abfiltrirte Flüssigkeit nach Zusatz von etwas conceütrirter Essig»
säure Schwefelwasserstoffgas zu leiten, sonst weiter, wie S. 459
augegeben, zu verfahren, wobei aber gleichfalls das eben be»
zeichneten Ortes Gesagte in Betracht kommt; „och weniger rein
fällt dieses Salz aus, wenn man die Vleizuckerausiösung (oder
essigsauren Katt) durch Glaubersalzsolution zersetzt, da der gegen»
seitige Austausch der Bcstandtheile nur bis zu einem bestimmten
Punkte erfolgt, wo dann beide Salze neben einander in der
Flüssigkeit enthalten sind.

Das essigsaure Natron mit Krystallwasser, welches nämlich
aus 1 Atom Essigsäure 37,64>

1 » Natron oder . 22,8? > in 100 Theilen
6 » Wasser 39,49)

besteht, bildet ungefärbte, durchsichtige, gestreifte, zugespitzte
Prismen oder dergleichen spießige kleinere Säulen, besitzt einen
salzigen, schwach kühlend bitterlichen Geschmack, verwittert an
trockener Luft langsam, braucht bei 3 Theile kaltes und gleiche
Theile heißes Wasser zur Auflösung, wie es auch von Weingeist
aufgenommen wird; in der Hitze schmilzt es, verliert Anfangs
unter starkem Aufblähen das Wasser, wird dann wieder trocken,
bei erhöhter Temperatur aber neuerlich dicklich liquid, und wird
endlich unter Ausstoßung von brenzlichen Dämpfen so wie ent¬
zündlichen Gaöarten zersetzt, wornach kohlensaures Natron im
Rückstande bleibt.

Ein reines Präparat muß ungefärbt seyn, an der Lust nicht
eines Kaligehaltes wegen feucht werden, im Wasser sich voll»
kommen und klar auflösen, die Solution mit essigsaurem Barit
und Silberaufiösung versetzt, keinen, oder wenigstens nur gerin«
gen Niederschlag geb^n, ansonst die hierzu verwendete Soda in
bedeutendem Grade fremde Salze enthielt; nicht minder diesem»
gemäß mit Weingeist zusammengebracht, ein nur geringer Rück»
stand bleiben, endlich darf Schwefelwasserstofffiüssigkeit keinen
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Metallgehalt, und zugesetzte Weinsäure durch entstehende Trü¬
bung keinen Gehalt an Kali anzeigen.

Das essigsaure Natron kommt in der medicinischeuWirkung
dem gleichen Kalisalze übcrein, daher es fast in dens.lben Fällen
verordnet wird, vor welchem es den Vorzug hat, daß es tust.-
beständig ist, daher Pulvergemeugen beigesetzt werden kcinn.

^rzonig« «aäae, arsen saures Natron; selbes wird
wie das gleiche Kalisalz nach der S. 187 und 463 gegebenen
Vorschrift bereitet, indem man 20 Theile reines salpctersaurcs
Natron und 23 Theile weißen Arsenik, beide zuvor durch an¬
haltendes Zusammenreiben genau vermengt, in einen Heffischen,
bis zum Rvthglühen erhitzten Tiegel nach und nach einträgt, die
verpuffte Masse noch eine Zeit lang erhitzt, dann nach dem Er»
kalten solche in heißem destillirteu Waffer auflöset, die Solution
bis zur schwach alkalischeu Reaktion mit kohlensaurem Natron
versetzt, darauf filtrirt, durch langsames Abdampfen dann lieber-
lassen der nicht zu weit conceutrirten Lauge an einem kühlen Orte
zum Krnstallisiren bringt; der von den gebildeten Krnstallen ab»
gesonderten Mutterlauge, wenn sie nichl schwach alkalisch reagirt,
neuerlich bis zur Bläuung des rolhen Lakmuspapiers kohlensaures
Natron zusetzt, darauf coucentrirt und weitcrs wie angegeben
verfährt. — Die auf weißem Fließpapier getrockneten Krnstalle
dann aufbewahrt.

Dieselben auf diese Weise dargestellt, bestehen aus
1 Atom Arsen säure 29,28 l
1 » Natron oder . 15,88 !. in 100 Theilen,

12 » Wasser 54,84)
und bilden geschobene vier- oder sechsseitige Prismen, aus einer
concentrirten und minder abgekühlten Flüssigkeit sondern sich
aber mehr gerade Säulen ab, die 8 Atome oder 44 pCl. Wasser
enthalten und nicht wie jene verwittern; sonst hat es einen salzig
widrigen Geschmack, ist in Waffer leicht loölich, welche Solu¬
tion unter der Bezeichnung:
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I^uor Äi-56nic3ll8 ?63r8onii,
Hrsenlas »oä»e 2<^ua8o1utu8, I^ic^uur natri arzenici, P t a r-
sons Arsen ikflüssi g fei t medicinisch angewendet, und nach
der ?ngrni, ß»Ilic2 durch Auflösen von I Gran obbeschriebe-
nen Salzes in 1 Unze Wasser dargestellt, die filtrirte Flüssig«
keit aufbewahrt und in Wechselfiebern, Krebs, Epilepsie, Pro¬
sopalgie, Asthma :c. angerühmt wird. Man sehe Riecke,
S. 40.

^rzeni» 8o6l>e, arsenig saures Natron, dasselbe
wird fast nur in flüssiger Form unter der Bezeichnung:

^r8eni« 8oä»e lic^uicluz angewendet, und wird wie die F o lo¬
te r'sche Arseniksolulion (nach der?l>3rm. daiuzz.) dargestellt,
indem man gepulverten weißen Arse nik und trockenes koh¬
lensaures Natron von jedem 64 Gran in 12 Unzen de-
stillirtem Wasser durch mehrtägige Digestion auflöset, und
die filtrirte Flüssigkeit aufbewahrt.

Von solcher verschieden ist die 8olulio 8oäae »i8e-
nlco8»e Itllrlez, welche nachstehender Weise dargestellt
wird: Weißer Arsenik '/: Drachme,

destillirtes Wasser 6 Unzen, werden in einem
Glasgefäße, solches verstopft, durch 6 Stunden hindurch im
Sandbade digerirt, '/, Drachme trockenes (oder I Drachme kry»
stallisirtes) kohlensaures Natron in 2 Unzen Zimmtwasser auf¬
gelöst zugesetzt, weiters durch einige Stunden hindurch digerirt,
dann die Flüssigkeit filtrirt und so viel Zimmtwasser noch zuge¬
setzt, daß das Gewicht der Flüssigkeit genau 8 Unzen betrage; I
Drachme derselben enthält ungefähr '/^ Gran arsenige Säure
oder 1 Gran arsenigsaures Natron.

«^) Uatruin ^oi'ücicurn.

Loi-2« 50^26, üorax, borsaures Natron, ist als
pharmaceutische Waare in der I. Abtheilung des Commentars,
S. 40 u. s. w. erörtert und demnach auch angegeben, welche Be¬
schaffenheit der Bora r hoben müsse, um entsprechend benutzbar zu
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seyn; sollte derselbe bloß durch Staub und andere hinzugekom¬
menen fremde Stoffe verunreinigt seyn, so sind diese soviel mög¬
lich auf mechanischem Wege abzusondern, dann das Salz in 6
Theilen kochendem Wasser aufzulösen, und durch Umkrystallisiren
zu reinigen, dann als

Uorax cleriui-Itg,
aufzubewahren.

Derselbe wird mehrfach in gepulvertem Zustande zu Streu-
und Augenpulvern, nicht minder in aufgelöstem Zustande zu
Augen-, Mund-, Gurgel- Waschwasser, Pinselsäften, als
Salbe, so wie als kosmetischesMittel mit verschiedenen Zusätzen,
außerdem in wasserfreiem Zustande unter der Bezeichnung:

ücn'ax uzt»,

gebrannter Borax verwendet, welcher ganz so wie der ge¬
brannte Alaun (S. 409) dargestellt wird, auch mit diesem in der
äußern Beschaffenheit übereinkommt; nämlich eine weiße poröse
leichte Masse darstellt, sich jedoch dadurch unterscheidet, daß
dessen Geschmack eigenthümlich salzig, süßlich-alkalisch ist, wie
auch die Auflösung das Curcuniapapier bräunt; ferner daß die
concentrirte Solution nicht durch Alkalien, sondern durch Säuren
zersetzt wird, wo sich dann Borsäure abscheidet, endlich daß er
bei stärkerer Hitze zu einem ungefärbten durchsichtigen Glase
(Borarglas) zusammenschmilzt.

e^) ^3N'uin canonicum.
d52rI)0N25«oäae, H!c«!i minei'gle llörlllum, 82I 8oäl>e,

kohlensaures Natron, Mineralalkali, Mineral i>
sches Laugensalz, Soda.

Auch dieses Salz ist als pharmaceutische Waare in der
I. Abtheilung des Commentars, S. 84, «ach den nöthigen Be¬
ziehungen erörtert und auch S. 88 angegeben, was bei Einkauf
desselben zu berücksichtigen, welche, falls sie von entsprechender
Beschaffenheit, vorschriftmäßig nachstehender Weise zu behan¬
deln ist, um
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d»r!>on»z 8oö»e <3epui«tu« e> y«tl<IIi«l>!u8, 8c>lla lloriurutn,
<^8'.'l>on2znu!iic)li8 oum lx^u», gereinigtes kohlensau-
res Natron, g er einig le So da, krnsiallisirtes Na-
troncarbonat zu erhalten;

Ungarische gereinigte Soda eine beliebige
Menge, werde in der hinreichenden Quantität kochendem destll-
lirten Wasser aufgelöst, die Solution filtrirt und durch Er¬
kalten zum Krnstallislren gebracht, welche Krystalle dann aufbe-
wahrt werden.

Zu bemerken ist: Zweckgemäß verfahrt man bei Reinigung
der käuflichen Seda, um sie von den beigemengten fremden
Salzen möglichst abzusondern, nachstehender, von der ?l>al-m.
Komb, angegebenen Weise: 2The>le käufliche 3oda werde in 1'/,
Theilen kochendem destillirten Waffer aufgelöst; die Solution
durch Leinwand gesecht und die heiße, in ein steü'gutencs Gefäß
— dieses in ein anderes Vehaltniß, kaltes Wasser enthalten»,
gestellt —gesammelte F/üffigkeit mit einer reinen hölzernen Spa,
tel, bis sich festes Salz abzuscheiden beginnt, umgerührt, in
welchem Zeitpunkte das Umrühren «das Gefäß auö dem Waffer
herausgenommen) besonders schnell geschehen mnß, damit sich
keine große, viel Lauge einschließende Salzklumpen bilden; sollte
aber die Lauge, wie es manchmal geschieht, auch nach dem Er»
kalten nicht alsobald erstarren, so darf man solcher nur etwas
gereinigtes kohlensaures Natron zusetzen, damit sie übersättigt
werde, wornach alsobald (mit dem Umrühren fortgesetzt) die ?lb:
sonderung des aufgelösten Salzes erfolgt; scheidet sich ans diese
Weise nichts mehr ab, so wird alles auf ein dichtes, auf ein
Tenakel ausgespanntes weißes, schwach benetztes Seihetuch ge¬
bracht, und wenn nichts mehr abtropft, das auf solchem geblie¬
bene Salz mit einer kleinen Quantität destillirtem Waffer, am
besten mittelst eines Tropfhebcrs abgewaschen, um die jenem
anhängende Mutterlauge zu entfernen; wenn nun auch dieses
erfolgt ist, wird das so behandelte Salz in einer genügsamen
Menge kochenden Waffer, das man auf solches in abgetheilten
Portionen aufgießt, aufgelöst, diese Solution durch weißes Papier
filtrirt, dann — wenn nöthig, durch Abdampfen in einer blanke»
eisernen Pfanne concentrirt — in einem Steingutgefäße, solches

PräParatenkunde. Ig
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mit Papier bedeckt, an einem kühlen Orte der Bildung regel¬
mäßiger Krnstalle überlassen; darnach die über selben befindliche
Mutterlauge abgießt, abdampft und auf selbe Weise behandelt,
als sie noch gehörig reines Salz liefert: den letzten Antheil, so
wie jene von dem lörnigen Salze abgeschiedene Lauge kunn man
zwar durch weitere Concentraiion undUeberlassen der Krnstallisa-
tiou noch auf fohlensaures Natron benutzen, das aber minder

rein, nämlich die der käuflichen Soda beigemengten fremden
Salze enthaltend , nur zu jenen Zwecken verwendbar ist, wo
deren Gegenwart von feinem Einflüsse auf die Beschaffenheit des
Präparates ist, z.B. zur Kermesbereitung, zu Fällung der Eisen-
und anderer Salze :c.

Die angegebene Reinigung gründet sich, wie beim Alaun
(S. 408) u. m. a. angegeben, darauf, daß, wenn man die
Bildung regelmäßiger Krystalle aus einer genug concentrirten
Lauge stört, das sich im lörnigen Zustande abscheidende Salz keine,
oder doch verhältnißmäßig wenig von, die fremden Salze enthal¬
tender Mutterlauge einschließt; wenn man nun vollends solches
mit in flcinen Quantitäten aufgegossenem destillirten Wasser
wäscht — bis eine Probe der abfließenden Lauge mit reiner ver¬
dünnter Salpeiersäure neutralisirt, dann mit Sild.rnitratsolution
versetzt, sich nur unbedeutend mehr trübt — so wird der jenem
noch anhängende Ainheil derselben entfernt, so daß man nach
erfolgtem neuerlichen Auflösen des so behandelten Salzes und
regelmäßiger Krystallisation ein zwar nicht vollkommen reines,
aber doch zu den gewöhnlichen chemisch-pharmaceutischeu Zwe¬
cken entsprechend anwendbares kohlensaures Natron erhält. Man
bekommt gewöhnlich etwas mehr als die Hälfte der angewende¬
ten Slda reines Präparat, das Uebrige ist wie gesagt minder
rein, welcher Autheil, so wie die Soda überhaupt sich noch da¬
durch von dem größten Gehalte fremder Salze befreien laßt,
wenn man die noch heiße, bis zum Krystallisationspunkte abge¬
dampfte Auflösung längere Zeit hindurch einer Temperatur von
-j-16"R. aussetzt, bei welcher nämlich kein kohlensaures Natron,
wohl aber andere Salze sich ablagern, daher die Lauge von dem
gebildeten Absähe abgegossen und dann an einen kühlen Ort
gebracht, jenes anschießt.

Ganz reines kohlensaures Natron (Natrum ca^buni-

>V>,



563 —

ouiu j,nri«5irnunl) erhält man, wie S 473 angegeben,
wenn man sich aus der gereinigten Soda aufgelöstes essigsaures
Natron (B. 557) bereitet, die vorhandenen fremden Salze durch
vorsichtig zugetropfte salpetersaure Baric- und Silbernitratsolu-
tion entfernt, die filtrirte Flüssigkeit abdampft, und das zurück¬
bleibende Salz in ei„em silbernen Tiegel glüht. — Sonst läßt
sich kohlensaures Natron aus dem Glaubersalze durch Glühen
mit Kohlenpulver und weitere Behandlung des erhaltenen Schwer
felnatriums, wie S. 470 und S. 418 in der Note angegeben,
bereiten, wie nicht minder durch Verpuffen des salpetersauren
NatronS mit Kohle u. s. w., wie gleichfalls S. 470 beschrieben.

Aus einer nicht sehr concenllirten Lauge erhält man ver¬
schieden große vier < bis sechsseitige rhomboidalische zugespitzte
glasgläuzcnde Prismen, die aus

I Atom Natron 21,81)
1 » Kohlensäure oder . 15,43 ^ in 100 Theilen

10 » Wasser 62,76)
bestehen; aus einer concentrirtern Flüssigkeit und mehr wärmern
Temperatur sehen sich mehr oder weniger deutliche rechtwinkelige
säulenförmige oder oktaedrische Krystalle mit einem nieder«, 8
oder auch nur 7 Atome betragenden Wassergehalt; aus einer
noch mehr concentrirten und warmen Lauge aber tafelförmige
Krystalle ab, die 17,75 pCt. oder etwas mehr als I Atom Was¬
ser enthalten, wornach das Verhältnis) des kohlensauren Na¬
trons zum Krystallwasser abweichend ausfallen, wie auch solches
zu einem amorphen durchscheinenden Salzklumpen erstarre» kann ;
sonst besitzt es einen salzig laugenhaften Geschmack, jenes, den
größten Wassergehalt besitzende kohlensaure Natron verwittert
an warmer Luft und zerfällt nach und nach ganz in ein weißes
Pulver (nicht aber jenes mit dem geringer» Wassergehalt), löset
sich in 2 Theilen kaltem und weniger als gleichen Theilen heißem
Wasser auf; in der Hitze schmilzt es, und verliert durch anhal¬
tende Erhitzung allmälig alles Wasser, so daß vollkommen an-
hydres Salz zurückbleibt, das jedoch an feuchter Luft wieder
Wasser anzieht; sonst wird es durch mehrere Stoffe zersetzt und
bewirkt andererseits die Zersetzung vieler Verbindungen.

Die Reinheit dieses Präparates ergibt sich aus der unge¬
färbten Beschaffenheit, der vollständigen Auflösung i» 2 Theilen

36*
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destillirtem Wasser; die Solution mit reiner concentrirter Essig»
säure neutralisirt, darf nur Kohlensäure, sohin keinHydrothiongas
entwickeln oder Schwefel abscheiden, mit essigsaurer Bleiauflösung
verseht kein reichlicher Niederschlag, der die Gegenwart ande¬
rer Salze anzeigt, erfolgen; eben so auch durch Zusatz von
starkem Weingeist nicht bedeutend getrübt, und aufgelöste Wein¬
säure zugesetzt, keinen Weinstein bilden, der Kali anzeigt; end¬
lich darf auch Schwefelwasserstoffstüssigkeit in der essigsauren
Solution keinen Metallgehalt wahrnehmen lassen.

Das kohlensaure Natron wird theils in der Auflösung in¬
nerlich, wie auch äußerlich zu Waschungen, Halbdädern, wie
auch in Pulver-, Pillenform «. angewendet, zu welchem Zwecke
insbesondere das

Valium carlionioum 8lccun!,

(!grliun25 »0620 5l'e<)2tu5, 8o<l2 cgllxiniea üil»^>z» 8. 8ioel»tl>,
getrocknetes oder zerfallenes kohlensaures Na¬
tron, wasserfreie Soda benutzt wird, welche vorschrifts¬
mäßig erhallen wird, wen» nun, eine beliebige Menge des kry-
stallisirten Salzes an einem trockenen warmen Orte der atmosphä¬
rischen Luft so lange aussetzt, bis es zu Pulver zerfallcn lst, das
dann aufbewahrt wird.

Gewöhnlich werden die Krystalle des kohlensauren Natrons
zerdrückt, dann in ein mit we>ßem Papier belegtes Spannsieb
etwa ein bis zwei Finger hoch geschichtet, und leicht bedeckt in
den Trockenkasten oder sonst ein warnies Lokale gebracht, dessen
Temperatur ungefähr -j-20" R. beträgt, demnach an heißen Som¬
mertagen bloß der Luft ausgestellt; das so gebildete weiße Pul¬
ver wird durch ein grobes Haarsieb von dem unverändert gebliebe¬
nen Salze getrennt, welches letztere weiter auf dieselbe Weise dem
Verwittern überlassen, jenes aber in gut zu verstopfenden Gefä¬
ßen aufbewahrt.

Obbesagtes Salz der atmosphärischen Luft ausgesetzt, ver¬
liert je nach deren Beschaffenheit, einen veränderlichen Wasser¬
gehalt; ist solche sehr trocken und beträgt deren Wärme bei 30°
R., so gibt es 9 Atome ab; bei gewöhnlicher Temperatur und
Trockenheit der Luft verliert solches aber nur 5 Atome, oder die
Hälfte des ganzen Wassergehaltes, den es aber wieder theil-
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weise aufnimmt , wenn die Luft feucht wird und solche Wasser¬
dampf abscheidet, außer welchem es noch Kohlensaure aufzuneh¬
men geneigc ist, demnach das zerfallene Salz nie wasserfrei (und
zum Theil !'/, fach kohlensaures Natron) »st, in welchem Zu¬
stande es nur erhalten werden kann, wenn man solches, wie
bereits gesagt, anhaltend einer Temperatur von -s- 80" R.
ausseht.

Das zerfallene kohlensaure Natron bildet ein weißes, ziemlich
lockeres Pulver, daö einen mehr salzig laugenhaftcn Geschmack
als das krystallisirte Salz besitzt, sich in Wasser auch schwerer als
dieses auflöset, sonst in chemischer Beziehung mit demselben über¬
einkommt.

^iNi-um I)ic3i'1i«i»nicuin.

Natrum ol>r1»omLUM »oianlum, Lic3ichc>ni>z 80Ü20, <I»r-
l»c»n»z zocllie neutrum 5. »oiüuluz, 8062 »öratn, 8»! »0630

«Äturatum, doppelt oder zweifach kohlensaures Na¬
tron, saure fohlensaure Soda, Nat r 0 n bic arb 0-
nat, neutrale kohlensaure Soda.

Die Vorschrift zur Darstellung dieses neuerer Zeit in mehr¬
fache Anwendung gekommenen Präparates lautet:

Einfach kohlensaures Natron 1 Pfund werde
in destillirtem Wasser 3 Pfund aufgelöst, die
Solution im W oulfe'schen Apparate mit aus kohlensaurem
Kalke und verdünnter Schwefelsäure entwickelter Kohlen¬
säure saturirt; das abgeschiedene doppelt kohlensaure Natron
mit eiu/lr geringen Menge kaltem Wasser gewaschen, dann an
der Luft getrocknet, aufbewahrt.

Zu bemerken ist: Die Bildung des doppelt kohlensauren
Natrons gelingt um so leichter, je concentrirter dessen Auflösung
ist, daher vorzuziehen, dasselbe nur in der doppelten Menge
destillirtem Wasser aufzulösen, dann die durch ruhiges Absetzen
und Durchseihen geklärte Flüssigkeit, wie bei dem gleichen Kali»
salze <S. 476) angegeben, in eine geräumige Flasche gebracht,
der Einwirkung von Kohlensäure auszusetzen, oder auch nach An¬
gabe der preußischen, sächsischen und anderen Pharmakopoen
solche in die bereits mit gasförmiger Kohlensäure gefüllte Flasche



4

— 566 —

zu gießen und der gegenseitigen Einwirkung, wie S. 477 äuge»
geben, zu überlassen u. s. w.

Sehr zweckgemäß ist die von der rkarm. üamb. gegebene
Vorschrift, welche lautet:

Krnstallisirtes gereinigtes kohlensaures
Natron I Theil, zu Puluer zerfallenes

kohlensaures Natron 3 Theile, beide werden in
einem geräumigen steinernen Mörser zu einem feinen Pulver zer¬
rieben , das Gemenge in ein weites cnlindrisches Glasgefäß ge»
bracht, und darauf, wie S. 478 angegeben, gasförmige Kohlen¬
säure*) geleite^ welche anfangs langsam, dann aber rasch unter
bedeutender Temperaturerhöhung obsorbirt wird, daher die
Gasentwicklung nach diesem Vorgänge zu reguliren, und die
Operation als beendet anzusehen ist, wenn keine Erwärmung
mehr zu bemerken, wornach man das Salz zerreibt, mit einem
gleichen Gewichte destillirtem Waffer übergießt und nach zwölf»
stündiger gegenseitiger Berührung das — jenem noch beigemengt
gewesene einfach kohlensaure Natron enthaltende <— Fluidum
absondert, welches weiters auf eine der angegebenen Methoden
auf dasselbe Salz benützt werden kann, während das auf obige
Weise erhaltene Bicarbonat zwischen Fließpapier getrocknet auf¬
bewahrt wird.

Artus (pharm. Zeitschrift, 1. Heft, S. 35) gibt an, 2 Theile
zerfallenes einfach kohlensaures Natron mit 1 Theil (ausgelaugter) frisch

») Zweckgemaß kann man, nach Mohr, das Salzgemenge, wie
S.429 erwähnt, in eine cylindrische, etwa 2 Fuß lang,« »nd 1>/2
Zoll weite Glasröhre bringen, sie einerseits mit dem Gasentwlck-
lungsapparate, andererseits mit einer Flasche, Kalkwafser enthal¬
tend, in Verbindung setzen , wo die Absorbtion unter Erhitzung
der Röhre <die daher abzukühlen ist) von der Seite, wo das Gas
eintritt, gegen das andere Ende fortschreitend Statt findet, daher
in so lange bei gehöriger Verkittung aller Fugen keine Kohlen«
säure entweicht, und das Kalkwasser sich erst dann trübt, bis die
Bildung des Bicarbonats beendet, daher wenn solches der Fall
und die Röhre sich nicht mehr erwärmt, die Operation zu Ende
ist, — Um die Entwicklung der Kohlensaure dabei im Verhältnis;
der stattfindenden Absorbtion zu reguliren, gibt derselbe (Annale«
der Pharm., 29. Nd., S. 269> einen besondern Apparat an, des¬
sen bei Erläuterung der Kohlensäure gedacht wird.

5
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geglühter und fein zerriebener Holzkohle zu vermenge« und dieses Ge»
menge, wie S. 478, mit Kohlensäure zu imprägniren, das gebildete
Natronbicarbonat mit 8 Theilen Wasser auszulaugen und dem Krystalli-
siren zu überlassen; sonst läßt sich auf die obenangezeiqten Ortes be>
schriebene und S. 478 erwähnte Duflos° uni) Du Me n i l'sche Me>
thode auch auf dieses Präparat in Anwendung bringen, wenn man
statt des allda angegebenen kohlensauren Kalis, das einfache Natron-
carbonat nimmt.

Auch durch vorsichtiges Erwärmen eines Gemenges uon 1 Theil
zerfallenen, 3 Theilen krystallisirten kohlensauren Natrons, dann 12
Theilen kohlensauren Ammoniaks läßt sich das in Rede stehende Präpa»
rat, obwohl minder uortheilhaft, darstellen.

Das doppelt kohlensaure Natron krnstallisirt aus der wässe¬
rigen concenlrirten Solution in kleinen rhombischen Tafeln, die
jedoch gewöhnlich zusammengehäuft sind und eine weiße krystalli«
nische Masse bilden, die auS

1 Atom Natron 37,01>
2 » Kohlensäure oder . 52,34l. in 100 Theilen
1 » Wasser 10,65)

bestehen, sonst einen salzig nur wenig laugenhaften Geschmack
besitzt; anderi?uft verliert es nach und nach, ohne zu verwittern,
Kohlensaure, braucht 13 Theile Waffer von gewöhnlicher Ten».-
peratur zur Auflösung, mit heißem Wasser zusammengebracht,
gibt es leicht '/, Atom Kohlensäure ab, wornach l'/l faches
Natroncarbonot in der Flüssigkeit sich befindet, durch Erhitzen
verliert es I Atom Kohlensäure und Wasser, wornach einfach
kohlensaures Natron zurückbleibt.

Die gehörige Beschaffenheit ergibt sich, wie die des Kali-
bicarbonats, nämlich eS darf dieBittersalzaufiösung uicht trüben,
in der Aetzsubllinatsolution nur einen weißen, nicht aber gelben
Niederschlag bewirken und mit Aetzkalt kein Ammoniak entwickeln,
falls es nach der ?nl>rm. loncl. bereitet worden.

Das obbeschriebene Salz ist als ein, Verdauungsbeschwer¬
de» , Steinkrankheiten, Harnbrennen, Gicht :c. hebendes Mit¬
te! vielfach empfohlen worden, demnach es auch in mehrfacher
Form Anwendung findet.

Ein beliebtes, zur Darstellung eines kühlenden Getränkes
angewendetes Mittel sind die sogenannten Brausepulver,
?ulvl« ÄerojiKary» c. Hatro bieÄrlionieu (3aäz r»ow<lor),

.F»-
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welche aus 30 Gran besagtem Natronbicarbonat zu Pulver zerrie»
Heu und in eine blaue Papierkapsel, dann eben so viel, gleichfalls
gepulverte Wein säure*)in eine weiße Kapsel gefüllt, bestehen,
und die man bekanntlich in ein Glas gemeines, mitZucker allein,
oder zugleich mit Wein (oder Himbeerensaft:c.) versetztesWasser,
u»d zwar zuerst den Inhalt des blauen, dann des weißen Pa¬
piers auflöset, und die Flüssigkeit während dem Aufschäumen
austrinkt; um solches nicht auf einmal thuu zu müssen, und die
sonst stattfindende Kohlensäureentwicklung aufzuhalten, hat
Batka in Prag Becher zum Verkaufe gebracht, die in der
Mitte eine Scheidewand haben, so daß selber zwei mit der Flüs¬
sigkeit anzufüllende Abtheilungen hat, in welche eine das Natron¬
bicarbonat, in die andere die Weinsäure gebracht wird, daher
die aus beiden sich entleerende Flüssigkeiten kurz bevor mischen,
ehe sie in den Mund gelangen.

Unter obiger Bezeichnung, nämlich ?ulv. »erapnori« o
n.-Nro oni'banicu aoiäulc», führt die kliÄrin. buru««. nachstehende
Mengung an:

Zerriebenes Natron bicarbonatl Drachme,
zerriebene Wein säure,
gepulverten weißen Zucker .12 2 Scrupel, wer¬

den genau gemengt. Soll dasselbe auf längere Zeit vorräthig
gehalten werden, so müssen alle Zuthaten vollkommen trocken
und vor dem Zutritte der feuchten Luft in ein Glasgefa'ß mit
luftdicht schließendem Stöpsel versehe» gebracht werden, um die
sonst leicht stattfindende Reaktion zn verhindern.

Das Verhäliniß der Ingredienzien zu dieser Formel wird
verschieden angegeben, so nach der pb^i m. namli.:

Natronbicarbonat 4 Theile,
Weinsäure 3 Theile,
Zucker 7 Theile.

?ügrm. ÜÄnnov.: von allen 3 Ingredienzien gleiche Theile.
puarm. 8Ie«w. Holst.: von crsterem 24 Gran, von der Säure
30 Gran, Zucker I Drachme, rligrni. >virlt».: Soda'/-Unze,
Weinstein !'/- Unze.

*) Nach anderen Angaben wird auf 30 Gran besagten Natronearbo»
nats 20 oder 24 Gran Weinsäure in blaues, jenes aber in ein
weißes Papier gefüllt; gleiche Theile erweisen sich jedoch mehr
stöchiometrisch angemessen-
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Sonst noch hausig benutzte Formeln sind:

«. ? u I V l 8 »ero^noru« Voller i.
Doppelt kohlensaures Natron 3 Drachmen,
Weinsteinrahm 6 Drachmen,
Zuckerpulver V2 Unze.

/3. ? u I v. l»öropliaru8 äecllioenziz, 8ei6Il2 ?c»>v6or.

Doppelt kohlensaures Natron 40 Gran,
Seignetlsalz *) 2 Drachmen, werden in eine

blaue Kapsel, in eine weiße aber
gepulverte Weinsäure 35 Gran gebracht.«

^. ?ulvi8 seroplioru!» terra tu 8,
E <senhältige Brausepulver.

Durch Weingeist gefälltes und gut ^getrocknetes
schwefelsaur es Eisen 0 rydul (S. 180)30Gr.
Natronbicarbonat 40 Gran,
Weinsäure 50 Gran,
Zucker 32 Gran werden gemengt

ö. H^ua c»rl>on3tl5 8oäae,
«. nntri l»olc>ul«>, kohle nsaures Wasser.

Die österreichische Pharmacopöe vom Jahre 1794 gibt zu
dessen Darstellung nachstehende Vorschrift:

Kohlensaures Natron 2 Drachmen, werde in
I Pfund Wasser aufgelöst und die Solution im Woulfe'schen
Apparate mit Kohlensäure imprägnirt, bis solches damit
gesättigt, dann gut vermacht verabreicht. Das Verhältnis; der
Soda variirt, nach mehreren Angaben, zwischen I —3 Drach»
men auf 1 «Pfund Wasser. O

Eine andere Art

H^na 8oä»e »lealinZ Fi» 50 8»,
wird erhalten, wenn man

doppelt kohlensaures Natron I Drachme in
10 Unzen Brunnenwasser auflöset, und dazu'/^ Drachme

Weinsäure in 2 Unzen desselben Wassers aufge.
*) Nach anderen Angaben Glaubersalz.

^
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löst zuseht, und diese Flüssigkeit in eine solche genau fassende
Flasche gebracht, alsogleich gut verschließt und an einem kühlen
Orte vorräthig hält; da die hinzugebrachte Säure nur etwas
mehr als die Hälfte des obgedachten Salzes zersetzt, so enthält
solche nebst gebildetem Weinsäuren Natron auch Natroncarbonat
und freie Kohlensäure in Wasser aufgelöst.

AndcreZnbereitungen, namentlich Zeltchen mit doppelt koh»
lensaurem Natron, sind betreffenden Ortes unter den pharmaceu-
tischen Präparaten angegeben zu finden, die sogenannten künst¬
lichen Mineralwässer aber unter der Rubrik: Kohlensäure.

s^ Nati-uin, cliloricuin.
Ratrun, mullatlounl <ii)^cn»tllm, Llilor!« gncl^L, chlorsau¬

res oder chlorigsaures Natron.
Dieses nach der ?!,<»m. I,»mb. und 8le«>v. Holzt, officinelle

Präparat wird nach den dießfälligen Angaben nachstehender Weise dar¬
gestellt : NeinsHure 5 Unzen, werde in heißem destillirten Wasser
2 Pfund aufgelost, der Solution

gereinigtes kohlensaures Natron 4 Unzen und
5'/2 Drachme, dann wenn die Vereinigung stattgefunden

chlorig saures Kali (S.481) 4 Unzen und 15 Gran
in kochend heißem

destillirt«!, Wasser 16 Unzen aufgelöst hinzugesetzt,
das vereinigte heiße Flu,dum an einen kühlen Ort gebracht, der Ab¬
lagerung des, aus der gegenseitigen Einwirkung hervorgegangenen Wein¬
steins überlassen, von welchem die über solchen, befindliche, das chlorig¬
saure Natron enthaltende Flüssigkeit absiltrirt, bis zur Salzhaut abge»
dampft und der Bildung ion itrystallen überlassen wird, die durch Auf¬
losen in destillirtem Wasstr und UmkrystaNisiren reiner erhalten werden.

Dieses Salz aus gleichen Atome» der Vestandtheile oder aus 70,69
chloriger Säure und 29,21 Natron bestehend, bildet rhombische oder
vierseitig tafelförmige farbZnlose Krystalle, hat einen salzig kühlend ste¬
chenden Geschmack, ist an feuchter Luft hygroscopisch, in I THeilen Was¬
ser wie auch in Weingeist löslich, sonst im weitern Verhalten mit dem
chlorigsauren Kali (2.487) übereinkommend.

Ueber die medicinischeAnwendung dieses Salzes ist nichts Näheres
bekannt, es scheint mit dem gleichen Kalisalze übereinzukommen, von Man¬
chen jedoch mit dem Lhlornatron verwechselt zu werden.
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I^atrum ot»Ior»tum, 8udel,Ioriz «oäae, Chlornatron, un-
terchlorigsaures Natron; dasselbe wird gebildet/ wenn
man auf, an der Luft zerfallenes kohlensaures Natron, wie S.
429 angegeben, Chlorgas leitet, wo sich nebst Chlornatron auch
doppeltkohlensaures Natron bildet, welches Gemenge ein gleich¬
sam zusammengebackenes Salzpuloer von dem dem Chlorkalke
(S. 432) eigcnthümlichen Geruch und sonstigen Eigenschaften
bildet, sich demnach auch in 8 Theilen Waffer auflöset, welche
Solution unter der Bezeichnung:

I^icluoi' natri elilorozi 5, elUorgN, H) poelUnri« zoäiou« anu»
«olutu«, Kstrum eKIolgtum liquillum, Labarraques Flüs¬
sigkeit, aufgelöstes Chlor natron nach der rn»rm.
gallio,, namd., Iiannnv. und lonä. officinell und nachstehender
Weise zu bereiten ist:

Kohlensaures Natron 1 Pfund werde in
destillirtem Wasser 4 Pfund aufgelöst, diese

Solution im Wo ülfe'schen Apparate mit dem, aus 2 Unzen
schwarzen Manganoryd, 2'/, Unzen Kochsalz und 3'/, Unzen
Vitriolöl, solches zuvor mit 2'/2 Unzen Waffer verdünnt, ent¬
wickelten Chlorgase imprägnirt, was zweckgemäß auf dieS.483
beschriebene Weise, die Natroncarbonataufiösung in die erste
geräumige zwcihalsige Flasche gebracht, vorgenommen, solche
aber nach gcendigter Operation in kleinere Flaschchen vertheilt
— diese gut vermacht, so wie auch umhüllt an einem dunklen
und kühlen Orte— aufbewahrt wird.

Die rnarm. Iiaml». läßt 15 Unzen kohlensaures Natron in
35 Unzen destillirtem Waffer auflösen, und diese Solution mit
dem aus 2 Unzen Mangauhyperoino und 6 Unzen Salzsäure
entwickelten Chlorgas imprägniren. — Nach der?narm. ^allio.
kann dieses Präparat auch nachstehender Weise bereitet werden:
1 Theil guter Chlorkalk werde auf die S, 434 angegebene Weise
mit 20 Theilen gemeinem Waffer nach und nach abgerieben, dem
Sedimentiren überlassen; mittlererweile 2 Theile kohlensaures
Natron in 5 Theilen Waffer aufgelöst, beide Flüffigkeiten ver-
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mengt, darauf filtrirt, und das durchgegangene, durch Aus»
tausch der Bestaudtheile (S. 484 in der Note) gebildete chlorna-
tronhältige Fluidum wie angegeben aufbewahrt, welches gegen
das nach den früher angegebenen Vorschriften erhaltene Präpa¬
rat verdünnter ist.

Die Chlornatronsiüssigkeit gehörig beschaffen, muß klar
seyn, einen starken Geruch nach Chlor besitzen, auf die Pflanzen¬
pigmente stark bleichend wirken, und mit Säuren versetzt unter
Aufbrausen reichlich Chlor entwickeln; im Uebrigen hat sie die
S. 485 in der Note angegebenen Eigenschaften.

Die Anwendung dieses Mittels geschieht selten innerlich,
wegen Gefahr des sich wahrend dem Schlingen entwickelnden
Chlorgases, dagegen äußerlich zum Waschen krebsartiger uud
brandiger Geschwüre, scrophulösen Geschwülsten, chronischen
Ausschlägen, Hautjucken, so wie als antimiasmatisches Mittel,
um Miasmen und Contagicn, vorzüglich der mit solchen inficir-
ten Kleidungsstücke, worinnen man solche wäscht :c. zu zerstören,
m. s. Riecke, S. 483.

HIuri»8 «o6»o, H^üroclllni'gz nati-i, t^nloretum natrii,
<Hr>Ioiu>etum 8o<lii, 8ZI communis 5. culinaiis, Kochsalz,
Chlornatrium, Natriuinchlorid, salzsaures Na¬
tron, hydrochlorsaures Sodiumoryd.

Diese, im reinen Zustande aus Chlor und Natrium be¬
stehende Verbindung ist als vharmaceutische Waare in der I.Ab-
theilung des Commentars, S. 108 nach den nöthigen Beziehun¬
gen erörtert worden, da aber solche, wie eben daselbst S. 111
angegeben, fast nie rein vorkommt, sondern immer mehr oder
weniger fremde Beimengungen enthält, so ergibt sich die Not¬
wendigkeit, das käufliche Kochsalz vorder weiteren chemisch phar-
maceutischen Anwendung zu reinigen, was, um nämlich

82I commune clcnui'gtum, gereinigtes salz saures
Natron oder reines N a triu m chlorid zu erhalten, nach
Angabe der ?Iwrm. n»mb. :c. nachstehender Weise geschieht:

Eine beliebige Menge des käuflichen Salzes werde in dem
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drei- bis vierfachen Gewichte reinem oder destillirten heißen Was»
ser aufgelöst, unter häufigem Umrühren so lange aufgelöstes
kohlensaures Natron zugetropst, als noch eine Trübung erfolgt,
wornach man alles ruhig stehen laßt, die Flüssigkeit daun abfil-
trirt, und in einer Porzellanschale entweder dem freiwilligen
Verdunsten an einem warmen Orte überläßt, oder bei mäßiger
Hiße abdampft, das sich während diesem abscheidende Salz mit¬
telst eines beinernen Löffels herausnimmt, auf ein Filtrum von
weißem Papier bringt, und so weiter verfährt, bis eine geringe
Menge Lauge mehr vorhanden, die man beseitiget, das gesam¬
melte Salz nach dem Trocknen aber aufbewahrt.

Der Zweck des oben angegebenen Verfahrens ist, durch
das zugesetztekehlensaure Natron die vorhandenen erdigen und
metallischen Salze, insbesondere das salzsaure Eisen, Kalk und
Bittererde zu zersetzen, die Vasen derselben als Carbonate zu
fällen und die übrigen auf diese Weise nicht abgeschiedenen Bei¬
mengungen durch Beseitigung des letzte» Antheües der Salz»
lauge zu entfernen, daher wenn solche bis zur vollständigen Tro»
ckenheit abgedampft wird, das zuletzt erhaltene Salz von minde¬
rer Reinheit ist; chemisch rein wird indessen auch nicht jenes
senn, das nur erhalten wird, wenn man die Auslosung des zuvor
geglühten Salzes zuerst mit salzsaurem Barit, dann mit reinem
kohlensauren Natron fällt, und das nach dem Abdampfen des
filtrirten Fluidilms erhaltene Salz, nachdem es getrocknet und
zerrieben worden, mit starkem Weingeist digerirt, um die vor¬
handenen Brom- und Iodoerbindungen zu entfernen.

Das gereinigte Kochsalz bildet kleine, zuweilen zusammen-
gehäufte, ungefärbte, glasglänzende Würfel, die eine» rein
salzigen Geschmack besitzen, luftbestandig sind, sich in 3 Theilen
kaltem und eben soviel heißem Wasser- auflösen; einer höhern
Temperatur ausgesetzt verlieren die Krystalle ihr eingeschlossenes
Wasser unter Knistern, wornach eö verknistertes Kochsalz
<8lll äeerepitiNuin) heißt, sich aber erst bei der Weißglühhitze ver¬
flüchtiget; durch mehrere Stoffe wird es zerseht, worauf sich
dessen Anwendung zur Darstellung mehrerer, theilweise schon
erörterter chemischerVerbindungen gründet.

Die Reinheit ergibt sich aus der ungefärbten Beschaffen¬
heit, daß es au der Luft nicht feucht wird, die Auflösung durch

„.«"

^»
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kohlensaures Kali und Blutlaugensalz gar nicht, durch salzsaure
Baritsolution kaum getrübt werden, und der mit Silbernitrat-
ausiösung hervorgebrachte Niederschlag muß sich in Aetzammo-
niakflüssigkeit vollkommen (S. 70) wieder austösen.

Das Kochsalz wird zuweilen in der Auflösung für sich und
mit anderen Zusätze» (Citronensaft :c.) innerlich, vorzüglich aber
zu Umschlägen, Klystieren, Halb- und Vollbädern u. dgl. äu>
ßerlich, so wie pharmaceutisch zur Darstellung mehrerer Präpa¬
rate angewendet.

Um ein sogenanntes künstliches Meerw asser, ^u»
luarina »rtilieializ, zu bereiten, wird nachstehende Vorschrift
gegeben: Kochsalz 1 0 Unzen,

salz saure Bi rtererde*) 10 Drachmen,
salzsaurer Kalk 2 Unzen, weiden in 40 Pfund

gemeinem Wasser; dann besonders wieder
Gla ubcrsalz,
Bittersalz ^ 6 Drachmen in 10 Pfund Wasser

aufgelöst und alles zusammengemischt.

^) ^Xatruin nitricuiu,

Uitraz «oüae, Uitruiu cudiouin 5. ilromdoiclale, salpeter¬
saures Natron, kubischer oder würflicher Salpe¬
ter. Dieses in neueren Zeiten als ein vom Salpeter in der
Wirkung verschiedenes Arzneimittel in Anwendung gebrachte
Salz kommt seit einiger Zeit unter der Bezeichnung Chili-
salpeter als eine unförmliche, mehr oder weniger graue,
fremde Beimengungen enlhaliende Masse, wie auch gereinigt als
Natronsalpeter im Handel vor, welch letzterer dann nur
durch Auflösen in 2 Theilen heißem Wasser, Filiriren und neuer¬
liches Krnstallisiren, oder auf die S, 561 angegebene Weise zum
weitern Gebrauche anwendbar gemacht werden kann; sonst läßt
sich dasselbe darstellen, wenn man reiner verdünnter Salpe¬
tersäure so lange gereinigtes kohlensaures Natron zuseht, bis

*) Die I^IiÄr»,, ß»I!ic. läßt dasselbe behufs künstlicher Mineralwässer
durch Auflösen von überschüssiger Magnesia in VerdünnterSalz¬
säure, dann gelindes Abdampfen bis zur Snrupdicke und Ein¬
füllen der erkaltete» und festgewerdcnen Masse in luftdicht schlie¬
ßende Gefäße bereiten-

lp
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fein Aufbrausen, sohin Neutralisation erfolgt ist, wornach man
die filtrirte Flüssigkeit zum Kr>,stallisiren bringt. Auch läßt sich
durch Auflösen von 10 Tbeilen Salpeter und 16 Theilen Glau¬
bersalz in heißem Wasser und Abdampfen dasselbe Salz dar¬
stellen, >vo zuerst schwefelsaures Kali, dann aber Natronsalpeter
anschießt; doch muß solches durch nochmaliges Umkryslallisiren
gereiniget werden, auf welche Weise sich solches auch bildet,
wenn beide obgedachten Salze zugleich von Aerzten in Mixturen
verordnet werden.

Der Natronsalpeter aus gleichen Atomen derBestondtheile
oder aus 63, 4 Säure und 36,6 Natron bestehend, kryslallisirt
in ungefärbten, meist zusammengehäuften Rhomboedern, hat
einen salzig, fühlenden merklich scharfen Geschmack, zieht an der
Luft Feuchtigkeit an, löset sich in 2,7 kaltem und 2 Theilen hei¬
ßem Wasser auf; erhitzt schmilzt derselbe und wird weiterhin
analog wie der Salpeter zersetzt.

Derselbe wird als kühlend antiphlogistisches, auf die Un-
terleibsorgane wohlthätig wirkendes Mittel, wie auch chemisch
zur Darstellung der Salpetersäure:c. angewendet.

knorrig« zoclgo, 8oä» ^>no5s>l>orgt2, ^Icl>Il mlnerlllo
Pll05Pt»oi'2lulu, 8«l miraiiile ^>erll>tuul, 82I oalbnrtieuln
?e2i-«oni, Phosphor sau res Natron, Sodaphos¬
phat, Pellsalz.

Dasselbe wird vorschriftsmäßig — womit auch die An»
gaben der übrigen Pharmacopöen der Hauptsache nach überein¬
kommen — »achstehender Weise bereitet.

Gemeine P h osp hör sä ure eine beliebige Menge,
werde bis zur vollständigen Neutralisation und etwas mehr mit

gereinigter Soda versetzt; die Lauge filirirt und
durch Abdampfen zum Krystallisiren gebracht, welche Krystalle
bei gelinder Wärme getrocknet, dann in gut zu verschließenden
Gefäßen aufbewahrt werden.

Zu bemerken ist: Die zur Darstellung des in Rede stehen¬
den Salzes nöthige Säure braucht aber nicht mit Weingeist ge-
reiniget, sondern gleich nach ihrer entsprechend vorgenommenen
Abscheidung aus de» Knochen und Trennung von dem gebildeten
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Gipse in einen zinnernen Kessel erhitzt, das gereinigte kohlen¬
saure Natron in kleinen Portionen unter häufigem Umrühren
mit einer hölzernen Spatel bis k»in Aufbrausen erfolgt, und noch
etwas mehr bis zur schwachen Bläuung des rothen Lakmuepapie«
res zugesetzt werden, wornach man Alleü in ein Steingutgefoß
überleert und längere Zeit dem ruhigen Ablagern des sich bilden¬
den Niederschlages überläßt, das Fluioum absiltrirt, den Rück¬
stand etwas aussüßt, dann solches in dem oben angegebenen oder
auch steingucenen Gefäße bei gel,nder Wärme bis zu dem Punkte
abdampft, bei welchem eine Probe auf ein kaltes Blech getropft
krystallinisch erstarrt, und nun der Bildung der Krystalle über»
läßt; sollte aber selbes trübe erscheinen, so muß es bevor durch
ein mit heißem Wasser benetztes Fließpapier siltrirt und in ein
erwärmtes Gefäß aufgefangen werden; die von den gebildeten
Krystallen abgegossene Flüssigkeit wird, falls sie neutral gewor¬
den oder sauer reagirt, mit Natron im geringen Ucbermaße ver¬
seht und nach gehöriger üonceniration dem weitern Anschießen
von Krystallen überlassen; das so und durch weiteres gleiches Ver-
fahren erhaltene Salz wird auf Fließpapier ausgebreitet, getrock¬
net und alsogleich auf die vorgeschriebene Weise an einem küh¬
len Orte aufbewahrt.

Erläuterung. Die gemeine Phosphorsäure enthält je
nach dem Verfahren bei deren Darstellung immer mehr oder
weniger phosphorsauren, wie auch etwas schwefelsauren Kalk in
Wasser aufgelöst, das hinzugebrachte kohlensaure Natron erlei¬
det demnach, indem sich dessen Basis mit der Phosphorsäure
verbindet, eine Zersetzung , wodurch die Kohlensäure ausgeschie¬
den wird, die gasförmig entweicht, wodurch auch jene Salze
größtentheils abgeschieden und nur thcilweise zersetzt werden, so
daß sich auch etwas kohlensaurer Kalk und schwefelsaures Natron
bildet, welch letzteres aufgelöst, jener aber nebst phosphorsaurem
Kalk und dem unverändert gebliebenen Gips gefällt werden, weß-
halb zu deren vollständigen Abscheidnng das angegebene Sedi-
mentiren nothwendig.

Das in der Auflösung befindliche phosphorsaure Natron
Hai die besondere Eigenschaft, nur mit Ueberschuß an Basis re¬
gelmäßige Krnstalle zu bilden, daher wenn solcher nicht vorhan¬
den, zwar sich eine Quantität derselben ablagert, allein die über
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solchen befindliche Lauge hat ein sau« Reaktion, die daher nur
dann auf das entsprechend beschaffene Salz benützt werden kann,
wenn man sie so lange mit kohlensaurem Natron verseht, bis
solches etwas vorherrscht; da weiters die Salzlauge meist noch
einen Anlheil Gips aufgelöst enthält, der während dem Ab-
dampfen durch das im Ueberschusse vorhandene Natroncarbonat
zersetzt und jene durch den sich ausscheidenden kohlensauren Kalk
getrübt wird, so ist es nöthig, solche vor der Krystallisation
nochmals zu siltriren und von selben zu trennen. Sonst kommt
noch zu bemerken, daß wenn die angewendete Phosphorsäure
aus einer, bei Erörterung derselben angegebeneu Ursache arseuik-
hältig ist, diese Beimengung auch in das Präparat übergeht, wel-
cher Umstand es nothwendig macht, daß sie vor der Neutralisation
mittelst Schwefelwaffelstoffflüssigkeit reagirt, und falls diese Bei¬
mengung wirklich vorhanden, durch jene in gehöriger Menge an»
gewendet, abzuscheiden ist; übrigens erscheint es zweckgemäß daS
Präparat durch neuerliches Auflösen in 4 Theilen warmen*)Was¬
sers, Filtrireu der Lauge undUmkrnstallisiren zu reinigen.

Dasselbe aus
I Atom Phosphor sä nie
I » Natron

oder

19,9)
17,4 l .

2
6«

in looTheilen'/; « basisches Wasser
12 « Kry stall wasser

bestehend, krystallisirt in ungefärbten, durchsichtigen/ rhombi¬
schen zugespitzten Prismen, die einen rein salzigen Geschmack
besitzen, an warmer Luft leicht verwittern, in 4 Theilen kaltem
und2Theilen heißem Wasser sich auflösen, in der Hitze schmelzen,
ihr Krystallwasser verlieren, und dann zu einem weißen, nach dem
Erkalten undurchsichtig werdenden Glase schmelzen, das in Was¬
ser aufgelöst, das unveränderte Salz liefert, bis zum Glühen
erhitzt, gibt es auch das basische Waffer ab, welcher Rückstand
nun in Wasser aufgelöst, und zum Krnstallisiren gebracht, von
obenangegebener Form abweichende nadelförmige Prismen lie¬
fert, die an der Luft n i ch t verwittern, schwerer löslich als das
vorbeschriebene Salz sind, nur 5 Atome oder 40,19 pCt. Kry-

») Aus einer heißen gesättigten Auflösung krystallisirt an einem
warmen Orte ein Salz, das nur 7 Atome Wasser enthält.

'Vräparatenlundt. 37
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stallwasser enthalten; Silbernitratsolution bewirkt in der Auflösung
einen weißen, nicht aber wie das gewöhn liche phoöphorsaure Na»
tron einen gelben Niederschlag, wegen welcher veränderten
Beschaffenheit daö geglühte Salz: pyrophosphorsaures
(paraphosphorsaures) Natron benannt worden, außer welcher
noch eine dritte Modification, nämlich metaphosphorsau»
reo Natron unterschiedenwird, das sich bildet, wenn man
das saure phosphorsaure Natron bis zum Glühen erhitzt, wo
nach dem Auflösen der Salzmasse leine, oder sehr schwach saure
Reaktion wahrzunehmen ist und nach dem Abdampfenkeine Kry°
stalle liefert, sondern zu einer gummiartigen Substanz austroct»
net. (Man vergleiche Ehrmann's populäre Chemie, S. 531;
Graham, Annalen der Pharmacie, 12. Bd., S. 1 , 29. Bd.,
S. 19, dann Berzeliuö Jahresbericht Aro. Is, S. III
und l»7.)

Das reine Präparat muß ungefärbt seyn, sich in Wasser
vollständig auflösen, die Auflösungnur schwach alkalisch reagiren,
der durch falpetersaurcö Silber bewirkte gelbe, so wie der durch
Baritnitratsolution hervorgebrachteweiße Niederschlag muß sich
in zugesetzter reiner verdünnter Salpetersäure vollkommen wieder
auflösen, ansonst salz - und schwefelsaure Salze vorhanden wä--
ren, die solches höchstens in geringer Menge enthalten darf;
endlich darf in der mit verdünnter Salzsäure bis zur sauren
Reaktion versetzten Solution auch Schwefelwasserstoffkeinen
Metallgehalt anzeigen.

Dasselbe wird als Solvens und Digestivum in der Auf¬
lösung, so wie in Pulverform verwendet, zu welch letzterer An»
Wendung nach der ^ligi-n,. n«md. u. m. a. das zerfallene
phosphorsaure Natron:

«. siceulu, vorräthig gehalten, welches so wie das zerfallene
kohlensaure Natron (S. 564) dargestelltwird, und ein zartes
weißes Pulver darstellt.

m^ Ugtruni 8ul)5u1luro8uin.
Nglrum n^ozullurozum, H^o»ull!« «oäse, unter-

schwefelig saures Natron.
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Dieses in neueren Zeiten als Arzneimittel empfohlene Prä«
parat wird nach der rligi-m. ßallio. nachstehender Weise bärge»
stellt: Kohlensaures Natron 8 Theile, werden in

destillieren, Wasser 15 The,le aufgelöst, der
Solution Schw efelblumen zugemengt, in eine geräumige
W ou lfe'sche Flasche gebracht, und in solche die, bei Einwirkung
des Vitriolöles auf Kupfer oder Quecksilber (wie schon S. Ils
und 232 darauf hingedeutet) sich entwickelnde schwefelige
Saure als solche noch aufgenommen wird, eingeleitet; wornach
man das Fluidum noch eine Zeit lang unter öfterem Umschütteln
in Digestion stellt, darauf filtrirt, bei mäßiger Wärme abdampft
und zum Krpstallisiren bringt, das erhaltene Salz in wohl zu
verschließenden Gefäßen oorräthig hält.

Der Erfolg bei Einwirkung der schwefeligen Säure auf
das, Schwefel beigemengt enthaltende kohlensaure Natron be»
steht darin, daß jene noch einen Antheil Schwefel aufnehmend,
in unterschwefelige Saure übergeht, die sich gleichzeitig mit dem
Natron unter Ausscheidung der Kohlensäure verbindet; eine
Hauptsache hierbei ist, daß man den Schwefel zuerst mit einer
geringen Menge der Sodaaustösnng genau verreibt, damit sol-
cher nicht fast gänzlich oben anschwimmt, dann daß die Gas¬
entwicklung nicht zu heftig, aber auch nicht zu langsam Statt
finde, endlich daß man das Abdampfen der Flüssigkeit nicht in
die Länge zieht, nm den nachtheiligen Einfluß der atmosphäri¬
schen Lust hintanzuhalten. — Man kann sich zwar auch zuerst
flüssiges schwefeligsaures Natron durch Einleiten der bezüglichen
Säure in die Sodaaufiösung bereiten, und dieses dann mit
Schwefel kochen u. f. w., wo jene letzteren aufnehmend, gleich¬
falls in unterschwefelige Säure übergehend, mit dem Natron
das in Rede stehende Salz bildet; doch ist es vorzuziehen, gleich
beide Operationen in einem vorzunehmen.

Sooft bildet sich dasselbe Salz, wenn man flüssiges hydrothiou-
saures Natron (siehe unter »-) längere Zeit hindurch der atmosphärischen
Luft, bis kein Hydrothiongeruchmehr wahrzunehmen, ausseht, wo der
Schwefel aus solcher Sauerstoff aufnehmend, gleichfallsin unterschwe¬
felige Saure übergeht und sich dann mit dem Natron verbindet; oder
in selbe schwefelige Säure bis zur (5'ntfärbung einleitet; weiters wenn
man 12 Theile krystallisirteskohlensaures Natron mit 5 Theilen Schwe»
felblumen in einer Porzellanschale bis zu dem Punkte erhitzt, wobei der

37*
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Schwefel schmilzt, und in dieser Temperatur unter unausgesetztem Um¬
rühren bis zum völligen Verschwinden desselben erhitzt, die zurückblei'
bende Masse in Wasser auflöset, mit Zusatz von Schwefel kocht, filtrirt,
abdampft und zum Krystallisiren bringt, welche Methode aber große
Vorsicht erfordert, um ein entsprechend beschaffenesProdukt zu erhalten;
am sichersten erweiset sich das zweit angegebene Verfahren mit der Mo¬
difikation, daß man das Einleiten der schwefeligen Saure in die Auf»
lösung des hydrothionsauren Natrons unterbricht, ehe solche vollkommen
zersetzt worden, solche dann filtrirt, in einer Porzellanschale rasch bis
zur Tyrupsdicke abdampft, wenn nöthig durchseiht, außerdem alsogleich
in ein CyÜnderglas bringt, und ein, dem einnehmenden Raum gleich»
kommendes halbes Volumen höchst rektificirten Weingeist zl mischt., dann
mit einer Glasplatte bedeckt, ruhig stehen läßt, wo unter der alkoholi¬
schen, das hydrothionsaure und etwa vorhandene freie Natron enthalten»
den Schichte sich das unterschwefeligsaure Natron im krnstallisirten Zu»
stände absondert, das daher gesammelt zc. wird.

Das unterschwefeligsaureNatron aus einer größern Quan¬
tität Flüssigkeit abgeschieden, bildet ziemlich große ungefärbte
vierseitige Prismen, die keinen Geruch, eine» anfangs salzig
kühlenden, dann bitterlichenGeschmack besitzen und im Schlünde
einen eigenthümlichen Reiz verursachen; an der Luft weiden sie
bald mait und.undurcksichtig, wie auch Verwitterung erfolgt;
in Wasser sind sie leicht löslich, welche Solution unter Lustzu¬
tritt, besonders zugleich erhitzt, nicht minder durch Säuren zer¬
setzt wird, welch letztere unter Abscheidung von Schwefel schwer
selige Säure entwickeln.

Die Anwendung kann sowohl innerlich, wie auch äußerlich,
besonders in Form von Bädern geschehen, wo, wenn man zu¬
gleich Essig :c. hinzusetzt, durch die freiwerdende schwefelige
Säure in beliebigem Grade auf die Haut «. eingewirkt werden
kann.

8u!l25 soäae, 8ulla5 nstricuz, 8o<l» vilriolala, ^lesli
Minerale »nllurioum, 8al lnirgbilo l^lguiieri, 8»! ogtliÄiti-
cum Q!l>ul,eli, fchwefelsaures Natron, Glauber¬
salz, Glaubers Wundersalz, Sodasulfat, vitrio-
lisirtes Mineralkali.

Dieses als Naturerzeugniß vorkommende, so wie bei meh¬
reren chemischen Operationen sich bildende, daher als Neben»
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Produkt erhaltene Salz ist als pharmaceutische Waare in der er»
sie» Abtheilung des Commentars, S, 1 1 1 u. s. w. erläutert worden ;
da solches auch bei Darstellung mehrerer pharmaceutischer Prä¬
parate, insbesondere bei Bereitung der Salzsäure entsteht, so
kann vorschriftsmäßig der hierbei sich ergebende Rückstand nach¬
stehender Weise auf reines Glaubersalz benützt werden:

Besagter Rückstand werde in heißem Wa-Ier aufgelöst, in
ein steingutenes oder hölzernes Gefäß gebracht, dann die über¬
schüssig vorhandene Schwefelsäure, wie S. 497 angegeben, mit
Kreide, Kalkmilch oder dem Rückstände der Sodareinigung abge¬
stumpft, die Flüssigkeit filtrin, abgedampft und zumKrnstallisiren
gebracht.

Hat man die Destillation der Salzsäure mit überschüssigem
Vitriolöl, sonst zweckgemäß verfahren, vorgenommen, so ist
kaum unzersehtes Kochsalz im Retortenrückstande, wohl aber,
weun kein reines Kochsalz angewendet worden, andere Beimen¬
gungen vorhanden, daher ein Ueberschuß von Kalkmilch zur be«
wirkten Auslösung in heißen, Wasser sich entsprechend erweiset,
mit welchem man alles längere Zeit an einem warmen Orte in
Berührung läßt, die Flüssigkeit dann abfiltrirt, coucentrirt und
dem Krystallisiren überlaßt

Hat man zur Abscheidung der Salzsäure aus dem Kochsalze
soviel Vitriolöl genommen, daß sich saureS schwefelsaures Natron
bilden konnte, löset sodann den hierbei bleibenden Rückstand in
heißem Wasser auf, und dampft die filtrirte Flüssigkeit in einem
Glas- oderPorzellangefäße ab, so bekommt niau großeKrnstalle,
welche a» der Luft Feuchtigkeit anziehen; bringt man demnach
solche in einen geräumigen, auf einem Cnlinderglas ruhenden
Trichter, so sammelc sich in jenem ein übersaures schwefelsaures
Natron enthaltendes Fluidum ab, das zu mehreren chemischen
Operationen anwendbar ist, uud das nicht mehr feucht werdende,
in letztern bleibende Salz ist schwefelsaures Natrou, das durch
Auflösen, vollkommene Neutralisirung und llmkrostallisiren vol¬
lends rein dargestellt werden kann.

Das käufliche Glaubersalz muß vor der weitern Verwen¬
dung geprüft und nölhigenfalls durch Umkrnstallisiren nach vor¬
herigem Zusatz von kohlensaurem Natron :c. gereimget werden;
sonst ist jedoch zu bemerken, daß die Glaubersalzsolution nicht
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zu weit abgedampft werden darf, weil dieses Salz die merk¬
würdige Eigenschaft besitzt, aus einer concentrirten Flüssigfeit
mit veränderlichem Wassergehalte, ja selbst in der Wärme ganz
wasserfrei heraus zu krnstallisiren , wcßhalb unter diesen Umstän¬
den Krystalle von abweichender Form, Unveränderlichkeit an der
Luft :c. erhalten werden. — Wenn sich aus einer hinlänglich
concentrirten Lauge in der Kälte nicht alsobald Krystalle abla-
gern, so kann dieses befördert werden, wenn man in dieselbe
einige Glaubersalzkrystalle bringt.

Das 10 Atome Wasser enthallende Salz besteht aus:
24,85 Schwefelsäure,
19,38 Natron und
55,77 Wasser, und krystallisirt in ziemlich großen

ungefärbten glasglänzenden, durchsichtigen, vier? und sechsseiti»
gen, zugespitzten, gestreiften Prismen (mit minderem, 8 Atome
betragendem Wassergehall bildet es kurze vierseitige, zugespitzte
Prismen, mit 1 Atom oder wasserfrei aber luftbeständige Oktae¬
der), die einen salzig kühlend bitterlichen Geschmack besitzen, an
der Luft unter Verlust des Krystallwaffers zu einem weißen
Pulver zerfallen, braucht bei 8 Theile Waffer von gewöhnlicher
Temperatur und im Verhältnisse deren Steigerung weniger zur
Auflösung, so daß bei 26,5 R. 100 Theile Wasser 322 Theile
des Salzes aufzunehmen im Stande sind; bei vermehrter Er¬
hitzung ist die auflösende Wirkung des Wassers geringer, da sich
ein Theil des Salzes abscheidet, und wie gesagt, krystallinisch
mit geringcrem Wassergehalt sich absetzen kann ; in de,- Hitze schmilzt
dasselbe, verliert, weiter erhitzt, gleichfalls das Krystallwasser,
trocknet wieder aus, und erleidet erst in starker Rothglühhitze
ohne alle Veränderung den Feuerflnß.

Die Reinheit ergibt sich aus der ungefärbten Beschaffenheit,
darf an der Luft nicht feucht werden, sich in Waffer vollkommen
auflösen, die Solution weder sauer noch alkalisch reagircn, durch
kohlensaures Natron, Schwefelwafferstofffiüssigkcit und schwefel¬
saure Silbersolution nicht getrübt werden, in welchem Falle es
erdige, metallische Beimengungen oder Kochsalz enthielte; end¬
lich mit Kalk gerieben keinen Ammoniak entwickeln.

Das Glaubersalz wird als Laxans, Digestivum, Deri-
vans zc. in der Auflösung nebst andern Arzneimitteln, so wie
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Zusähen und Formen angewendet, wo es vorzüglich um Pulvern
beigemengt werden zu können, auch im zerfallenen Zustande:

8uita« ««6ae «iocatu«, 8»! inii-2lille lül«s>«um, vorrüthig ge¬
halten, welches verwitterte schwefelsaure Natron wie das gleiche
Natroncarbonat gewonnen wird, wo das Glaubersalz in warmer
Atmosphäre den ganzen Wassergehalt, der wie aus dem früher
Angegebenen hervorgehet 55^ pCt, betragt, verliert, dann ein
weißes Pulver darstellt, das mit dem gleiche» Gewichte Wasser
übergössen unter Temperaturerhöhung zu einer salzigen Masse
erstarrt, sonst auch an feuchter Luft wieder Wasser absorbirt.

Das unter der BezeichnungKarlsbadersalz benutzte Mittel
besteht aus 19 Theilen Glaubersalz und 1 Thcil kohlensauremNatron in
der nöthigen Menge heißem Wasser aufgelöst und der gestörten Krystallj»
sation überlassen.

a^) NiM'Uln t3rt3riculn,
oder das Weinsäure Natron durch Neutralisation des kohlensauren
Natrons mit Weinsäure hervorgehend, bildet sich bei Benützung der
Brausepulver lS 568>, unter Entwicklung der Kohlensäure, demnach,
wenn man die so entstehendeFlüssigkeit dann abdampft, so erhält man
ungefärbte, luftbeständige, jedoch i» der Wärme verwitternde, in 5 Thei¬
len kaltem und jedem Verhältnisse heißem Wasser lösliche Krystalle.

N2trun> tai'tai'ieum »riäuluin.
Das saure wein saure Natron benutzt man, wie S. 5?ft

angegeben, um das chlorigsaure Natron aus dem gleichen Kalisalze dar»
zustellen; selbes krystallisirt in farbenlosensechsseitigen, sehr sauer schme»
ckenden, in 9 Theilen kaltem und 1.8 heißem Wasser löslichen Prismen.

/^ I^Ätriuiu Kroinatum.
Lroinetuln nstrii, Lroiuuroluin n2trii,II^llro^ruinn» »»»

ll«e, Natrium bromid, Bromnatrium, Hydrodrom«
saures Natron.

Diese Verbindung wird nach der ?ngrm. namd. durch
Zusammenbringen von 1 Unze Brom mit 14 Drachmen oder der
nöthigen Menge Aetznatronlauge, darauffolgendes Abdampfen
der Flüssigkeit in einer Porzellanschale bis zur Trockenheit, Glü¬
hen der zurückbleibenden Salzmasse <n einem geräumigen Schmelz-
lieget bei maßigem Feuer, Wiederausiösen des Rückstandes in.

^!
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destillirtem Wasser, Verdunsten der Dritten Solution im Dampf»
bade zur Trockenheit und Aufbewahren des erhaltenen krystallini»
schen Salzes dargestellt, worüber das Nähere auf das S. 512,
so wie bezüglich dessen Bildung auf den Vorgang, welcher beim
Zusammenkommen von Brom und Kalilauge (S. 513) Statt sin-
det, verwiesen, welcher demnach jenen der Darstellung der glei¬
chen Kaliumverbindung ganz analog ist.

Das aus gleichen Atomen der Nestandtheile oder aus 23,77
Natrium und 76,23 Brom bestehende Natriumbromid bildet kleine
nadelförmige Prismen von matt weißer Farbe, dessen Geschmack
ist salzig-alkalisch -urinös, «n der Luft erweiset es sich hngro-
scopisch, in Wasser und Weingeist leicht löslich, sonst im weitern
Verhalten mit dem Kaliumbromid (S. 513) übereinkommend.

Es soll weiß, in Wasser vollständig löslich seyn, die So»
lution nur ganz schwach alkalisch reagiren, mit wässerigem Chlor
zusammengebracht, reichlich Brom entwickeln und die wässerige
Solution mit Salzsäure verseht, nicht goldgelb sich färben, an»
sonst bromsaures Natron vorhanden wäre.

Dir Anwendung ist fast dieselbe, als bei der gleichen Kali»
Verbindung angegeben.

<7^) Natrium iodaMni.
Ioäurotum nÄlrii, .lucletuin «oäii, Natriim Ii^llrojoäi»

nioum, Hyäroj'xlu, »oöne, N a t r i umjodid, h N d r o j o d-
saures Natron, Iodnatrium, Natronjodat.

Dieses zuweilen medicinischeAnwendung findende Präparat
kann zwar nach denselben Methoden wie die gleiche Kallumver¬
bindung dargestellt werden, doch ist das Verfahren, Jod in eine
Aetznatronlauge bis zum geringen lleberschusse, Abdampfen der
Flüssigkeit, Glühen u. s, w. hier nicht mit Vortheil anzuwenden,
weil die Zersetzung des hierbei gleichzeitig sich bildenden jodsauren
Natrons nur in der Weißglühhihe vollständig erfolgt, wobei auch
viel Jod verflüchtiget wird; und ist solche nicht hinreichend stark,
so wie anhaltend angewendet worden, so erhält man eine Dop¬
pelverbindung von jod - und hndrojodsaurem Natron (man sehe
Annale» der Pharm., 27. Bd., S. 43 und 37. Bd., S. 202).

Am besten eignet sich demnach zu dessen Darstellung die
S. 53l angegebene Methode, nach welcher in die reine Natron-
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lauge, nachdem ihr Jod zugesetzt, Schwefelwasserstoffgas einge-
leitet wird, damit solches in Hndrojodsäure übergehe, die dann
mit dem Natron in Verbindung geht; wenn daher solches durch
in entsprechender Menge angewendeten Jods neutralisirt worden,
wird die filtrirte Flüssigkeit erhitzt, um das freie Hydrothiongas
auszutreiben, dann abgedampft, zum Krnstallisiren gebracht,
das erhaltene Salz alsobald, nachdem es zwischen Fließpapier
abgetrocknet worden, in wohlzuvermachenden Gefäßen aufbe-
wahrt.

Das Natriumjodid bildet mit 20,23 pCt. Krystallwasser
ziemlich große ungefärbte platte rhombische Prismen, die einen
stark salzigen Geschmack besitzen, an der Luft feucht werden, sich
in Wasser, so wie in Weingeist leicht auflösen, und in der Hitze
erst Wasser dann Jod abgeben, und dadurch in eine basische
Verbindung übergehen.

Die Anwendung ist so wie bei der gleichen Kali-Verbin¬
dung.

/^ ^Itl-INNI 5nlfur3tum.

Hepar «ulfuri« nalrinum, N a tr o nsch we fell eb er;
selbe kann von einer, der officinellen Kalischwefelleber analogen
Zusammensetzung erhalten werden, wenn man 27Theile getrock¬
nete Soda und 2ttTheile Schwefelblumen genau vermengt, wie
S. 53? angegeben, zusammenschmelzt, wo ein gleicher Vorgang
wie obgedachten Ortes angegeben, Stattfindet, wie auch die
gebildete Natronschwefellebcr mit der gleichen Kaliumverbindung
in den bezüglichen Eigenschaften übereinkommt und auch wie
diese benutzbar ist.

Die knarm ßgllio. schreibt vor:
8ulluretum zocüeum cum g<^u», Hyclrozulturetuli» n»trl,

Hn d rothion sa »res Natron, nachstehender Weise zu
bereiten:

In Aetz Natronlauge (S. 554) werde Schwefel¬
wasserstoffgas (man sehe unter dem betreffenden Artikel)
so lange eingeleitet, als solches noch aufgenommen wird, daß
Fluidum bedeckt an einem kühlen Orte stehen gelassen, bis sich
durchscheinende farbenlose Krystalle gebildet haben, die man in
einen Trichter gebracht, abtropfen läßt, dann in wohloerschlos-
senen Gefäßen aufbewahrt.

^

,',.'--'
^

^l
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Unter diesen Umstandennimmt das Natron 2 Atome Schwe¬
felwasserstoff auf, und bildet demnach zweifach hydrothiou-
saures Natron; um dieses im krystallisirten Zustande zu
erhalten, muß die Natronlauge genug conccutr,rt und keinen
Ueberschuß vou (beigemengter)Hydrothionsaure enthalten, daher
wenn die besagte Flüssigkeit keine Krystalle liefert, man sie bei
abgehaltenemLuftzutritt einige Zelt erhitzen muß, um den Ueber¬
schuß an besagtem Gase zu entfernen, dann wieder dem Erkalten
überlasse».

Sonst läßt sich diese Verbindung darstellen, wenn man
über feuchtes Natronhydrat in einer Glasröhre befindlich, auf
die S. 429 angegebene Art Schwefelwasserstoffgasleitet, das
unter Temperaturerhöhung rasch absorbirt wird; die gebildete
rothe Verbindung in wenig heißem Wasser auflöset, und wie
angegeben, dem Anschieße» der Krystalle überläßt; oder man
löset das durch Glühen des Glaubersalzes (S- 563) gebildete
Natriumsulfurid in wenig heißem Wasser auf, imprägnirt die
Solution noch mit Schwefelwasserstoffgasund läßt krystallisiren.

Dieses Salz krystallisirt in ungefärbten zugespitztenvier»
seitigen Pyramiden, hat einen scharf unangenehm bitter» Ge-
scbmack. ist in Wasser und Weingeist leicht löslich, welche So»
lution der Luft ausgesetzt, wie S. 579 angegeben, unter Ab-
scheidung von Schwefel in unterschwefeligsauresNatron über»
geht.

Selbe wird fast nur zur Darstellung künstlicher Schwefel¬
wasser gebraucht.

v. Ametallische Verbindungen.
I. Säuren.

1. ^ciäliin aooticum.

Essigsaure, Acetylsäure. Diese in mehreren Pstan.
zentheilen, besonders in den sehr sauer schmeckenden Früchten
von linuz «^pninum, so wie anderen Beeren, in dem Safte
mehrerer Bäume und krautartigen Vegetadilien, dann in eini¬
gen animalischenSecretioncn, theils frei, theils au Basen ge-

!«'!.)
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